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52 Prozent der Befragten entschei-
den sich für Bovenschulte, wenn
sie den Ministerpräsidenten direkt
wählen könnten. Das belegt die
aktuelle Umfrage, die Infratest-Di-
map im Auftrag von NORDSEE-
ZEITUNG und Radio Bremen er-
stellt hat.

Er profitiert davon, dass er in
den Jahren der Pandemie ständig
in den Medien präsent war. Sym-
pathien brachte ihm auch seine
umtriebige Amtsführung ein: Bo-
venschulte liebt den Kontakt mit
den Bürgern und putzt die Klin-
ken. Er lässt sich gern mit „Bovi“
anreden.

Der volksnahe Präsident - das
war auch die Amtsvorstellung von
Frank Imhoff, als er Präsident der
Bürgerschaft wurde. Aber diesem
Amt fehlt das Potenzial, um auch
nur ansatzweise dem Regierungs-
chef Paroli bieten zu können. Und:
Imhoff hat seine 24 Jahre als Abge-
ordneter nicht genutzt, um sich als
markanter Politiker in wichtigen
Politikbereichen zu profilieren.
Womöglich ist das der Grund,
weshalb nur 28 Prozent der Be-
fragten der Meinung sind, ein Se-
nat unter der Führung der CDU
würde die Probleme besser lösen.

Das Profil der Spitzenkandida-
ten ist für die Wähler nicht das

einzige Kriterium. Sonst würden
die Werte für SPD und CDU ähn-
lich eklatant auseinanderliegen
wie bei Bovenschulte und Imhoff.
Das Gegenteil ist der Fall. Die bei-
den Parteien liegen nur 3 Prozent-
punkte auseinander. Bundes-
trends spielen eine wichtige Rolle,
persönliche Festlegungen, die Be-
wertung der täglichen politischen
Arbeit der Parteien. Womöglich
kommt der CDU zugute, dass sie
seit Jahren bei der Inneren Sicher-
heit eine klare Linie fährt: Wäh-
rend sie sich deutlich für die Aus-
stattung der Beamten mit Elektro-
schockern aussprach, stand Rot-
Grün-Rot bei solchen Themen
ständig auf der Bremse. Die aktu-
elle Umfrage zeigt aber: Für 15
Prozent der Wahlberechtigten hat
der Themenbereich Innere Sicher-
heit und Kriminalität eine zuneh-
mende Bedeutung.

Eine Umfrage ist nur eine Mo-
mentaufnahme. 21 Prozent der
Befragten zeigten sich noch unent-
schlossen. Nicht alle werden sich
noch für eine Partei entscheiden.
„Da sind viele dabei, die gar nicht
zur Wahl gehen werden“, sagt
Parteienforscher Professor Lothar
Probst.

Im Wahlkampf werden sich die
Linken noch anstrengen müssen.

Die Hoffnung, dass die Arbeit ih-
rer beiden Senatorinnen Kristina
Vogt und Claudia Bernhard vom
Wähler honoriert wird, erfüllt sich
offenbar nicht. Die Linken sacken
auf 7 Prozent ab. Noch schlimmer:
Bei der Zufriedenheit mit der Ar-
beit des Senats sind die Parteian-
hänger der Linken gespalten.

Die FDP kämpft sich zurück ins

Bewusstsein

Die FDP muss ohnehin ständig
kämpfen, um den Sprung in die
Bürgerschaft zu schaffen. Sie
kommt auf 6 Prozent. Im Ver-
gleich zur Infratest-Dimap-Umfra-
ge aus dem März, wo die Libera-
len bei 4 Prozent lagen, ist das ein
Satz nach vorn. Der offensive
Wahlkampf von FDP-Spitzenkan-
didat Thore Schäck hat offenbar
etwas bewirkt, sagt Probst, den
das gute Abschneiden der Libera-
len überrascht hat. Ein weiterer
Grund für den Aufwärtstrend: Auf
der Bundesebene sei die FDP gera-
de wieder stärker wahrnehmbar.

Eine „knallgrüne“ Politik hatte
Verkehrssenatorin Maike Schae-
fer bei Amtsantritt versprochen.
Sie stürzte sich sodann auf spekta-
kuläre Themen in der Stadt Bre-
men: Autos raus aus der Innen-
stadt, Fahrradbrücken über die

Weser. Aber die Grünen geraten
in Schieflage. Mit 17 Prozent lie-
gen sie unter dem Ergebnis von
2019 (17,4 Prozent). Im Vergleich
zur März-Umfrage haben sie 2
Prozentpunkte verloren.

Probst überrascht das nicht. Die
Grünen ziehen junge Wähler an,
aber nicht die größere Gruppe der
älteren Wähler. Viele ihrer Projek-
te seien umstritten und hätten den
Eindruck hinterlassen, die Senato-
rin sei überfordert. Probst erwar-
tet sogar ein noch schlechteres Er-
gebnis am Wahlabend. Womög-
lich ziehen die Themen der Grü-
nen nicht richtig. Bei der Frage,
wie die Attraktivität der Innen-
stadt verbessert werden kann,
verwiesen 67 Prozent der Befrag-
ten auf bessere Einkaufsmöglich-
keiten. Es folgten mehr Ordnung,
Sicherheit und Sauberkeit (53 Pro-
zent), mehr Grün und Verweil-
möglichkeiten (56 Prozent), besse-
re kulturelle Angebote und Gast-
ronomie (45 Prozent). Die Forde-
rung der Grünen nach weniger
Autoverkehr findet weniger Un-
terstützung (22 Prozent).

Bei der Frage, was die Men-
schen in Bremerhaven bewegt, ist
das Thema Bildung, Schule, Aus-
bildung weit vorn. Lehrermangel,
Sanierungsstau in den Schulen

und steigende Schülerzahlen ha-
ben die Menschen ständig vor Au-
gen. Mit der Durchsetzung der
Ausbildungsabgabe trotz großer
Widerstände aus der Wirtschaft
wurde nochmals deutlich, wie vie-
le Jugendliche nach der Schulzeit
nicht ausbildungsfähig sind. Für
Probst ist es fast paradox, dass die
SPD, die seit Jahrzehnten die Bil-
dungspolitik bestimmt, bei der
Umfrage dennoch vorn liegt.

Die Mehrheit will wieder

Schulnoten

Den letzten Vorstoß der FDP zur
Wiedereinführung von Schulno-
ten in der Grundschule hat die
rot-grün-rote Mehrheit abgelehnt.
Die Mehrheit der Wähler sieht das
anders. 68 Prozent der Befragten
sind für Schulnoten. Darunter
sind mehrheitlich auch die An-
hänger von SPD und Grünen.
Für den SPD-Landesvorsitzenden
Reinhold Wetjen ist der Wahlaus-
gang weiterhin offen. Aber es sei
klar: „Bovenschulte wird auch von
Anhängern anderer Parteien eine
starke Führung zugetraut.“ Einem
Senat unter der Führung der CDU
trauten viele nicht zu, die Proble-
me besser zu lösen.

CDU-Landesvorsitzender Cars-
ten Meyer-Heder glaubt, dass die

CDU auf dem richtigen Weg ist.
„Ich glaube, wir können noch viel
holen, der Wechselwille ist, wie
schon 2019, da.“

„Umfragen sind Momentauf-
nahmen. Stimmungen sind keine
Stimmen. Viele Menschen sind
noch nicht entschieden, wen sie
am Ende wählen“, sagte Florian
Pfeiffer, Landesvorstandssprecher
der Grünen. Er setzt auf den
Wahlkampf in den kommenden
Wochen.

Thore Schäck, FDP-Landesvor-
sitzender und Spitzenkandidat,
sieht in den Umfragewerten Rü-
ckenwind für den Endspurt im
Wahlkampf. „Unsere Schwer-
punkte Bildung, Verkehr, Wirt-
schaft und innere Sicherheit sind
wichtige Themen für die Men-
schen im Land Bremen.“

Für Anna Fischer, Landesvor-
standssprecherin der Linken, sind
die Umfrageergebnisse Ausdruck
eines dynamischen Wahlkampfes.
Sie geht weiter davon aus, dass die
Arbeit der linken Senatorinnen
von den Wählern honoriert wird.
Dass die Hälfte der Parteianhän-
ger mit der Arbeit des Senats nicht
zufrieden sind, besorgt sie nicht:
„Das bezieht sich auf die Arbeit
des gesamten Senats, nicht auf die
Arbeit unserer Senatorinnen.“

„Bovi“ ist das
Zugpferd der SPD
Über die Hälfte der Wahlberechtigten würden
Bovenschulte direkt zu Ministerpräsidenten wählen

VON KLAUS MÜNDELEIN

Bremerhaven.  Regierungschef Andreas Bovenschulte (SPD) ist

die dominierende Figur des Bürgerschaftswahlkampfes. Der

Zwei-Meter-Mann überragt den Kontrahenten Frank Imhoff

(CDU) nicht nur bei der Körpergröße. Auch bei den Umfrage-

werten hängt er ihn um Längen ab.

Bremerhaven wählt
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Bremerhaven.  Die Partei, die bis-
lang nur so richtig in Bremerha-
ven punkten konnte, scheint
durch den Ausschluss der AfD in
Bremen auch auf Landesebene
ein Faktor zu werden. Spitzenkan-

didat Jan Timke
fühlt sich durch
die Umfrageer-
gebnisse bestä-
tigt: Die „Bürger
in Wut“ seien
dieses Mal auf
einem guten
Weg, auch lan-
desweit die
Fünf-Prozent-

Hürde zu knacken. Die Kampagne
in der Stadt Bremen zeige Wir-
kung. In der Infratest-Dimap-Um-
frage im Auftrag von NORDSEE-
ZEITUNG und Radio Bremen kom-
men die BiW auf 6 Prozent. „Wir
sind die einzige Alternative für
Menschen, die konservativ wäh-
len wollen“, erklärt Timke. Für
Bremerhaven will er noch höher
hinaus. „Wir werden in Bremer-
haven ein zweistelliges Ergebnis
erzielen“, ist sich Timke sicher.

Die Bremerhavener Spitzen-
kandidaten der anderen Parteien
haben ebenfalls ihre Schlüsse aus

den Ergebnissen gezogen.

� Günthner (SPD): „Uns gibt die
Umfrage weiteren Rückenwind“

Martin Günthner (SPD) sieht
die Sozialdemokraten - in der Um-

frage bei 31
Prozent - im
Aufwind. „Wir
haben deutlich
dazugewon-
nen“, freut sich
Günthner mit
Blick auf die
letzten Umfra-
ge-Ergebnisse
aus dem März.
Im Vergleich

zur vergangenen Bürgerschafts-
wahl sei es sogar noch deutlicher,
auch gegenüber den bundeswei-
ten Werten. Die SPD in Bremen
mache offenbar eine Menge rich-
tig. Die hohen Popularitätswerte
für Regierungschef Andreas Bo-
venschulte würden den Rücken-
wind noch verstärken. „Wir dür-
fen aber nicht vergessen, dass es
nur eine Umfrage ist“, schränkt
Günthner ein. Dass das Thema In-
nere Sicherheit, klassischerweise
von der CDU besetzt, offenbar im-
mer wichtiger werde, bereite ihm
keine Sorgen. Die SPD habe bei
dem Thema auch starke Antwor-

ten. Zum Beispiel seien gerade
Streetworker-Stellen und weitere
Maßnahmen für die Situation
beim Penny-Markt in Lehe be-
schlossen worden.

� Schnittker (CDU): „War noch nie
so gespannt auf einen Wahlaus-
gang“ Die Bremerhavener CDU-
Spitzenkandidatin Christine

Schnittker zeigt
sich ebenfalls
erfreut über
den aufsteigen-
den Trend bei
den Christde-
mokraten. Sie
sieht die Wahl
als spannendes
Kopf-an-Kopf-
Rennen. „Ich
freue mich,

dass wir dazugewonnen haben“, s
Schnittker. „Ich war noch nie so
gespannt auf eine Wahl wie auf
diese.“ Mit Bildung und Innerer Si-
cherheit habe man auf die richti-
gen Themen gesetzt. Dass der
CDU-Landesspitzenkandidat
Frank Imhoff bei der
Umfrage bislang schwach im di-
rekten Vergleich zu Bovenschulte
aussieht, sei nicht das Verschulden
von Imhoff. Bovenschulte habe ei-
nen Amtsbonus. „Wir haben den

richtigen Kandidaten“, hält sie
fest.

� Çolak (Grüne): „Wir haben noch
drei Wochen bis zur Wahl“ Der
Trend läuft derzeit eher gegen die
Grünen. Trotzdem bleibt die Bre-
merhavener Spitzenkandidatin
Sülmez Çolak optimistisch. „Wir
haben noch drei Wochen bis zur
Wahl“, hält sie fest, Zeit genug, um
noch einmal zuzulegen. Und 17
Prozent seien auch alles andere
als ein schlechtes Ergebnis. Çolak
hofft, dass sie neben dem Thema

Klimaschutz,
das bislang an
den Wahlstän-
den sehr inten-
siv nachgefragt
werde, das The-
ma Kinderar-
mut noch stär-
ker in den Fo-
kus rücken
kann. Das sei
für Bremerha-

ven entscheidend, der Kinderar-
mut entgegenzuwirken, unter-
streicht die Grünen-Politikerin.

� Hilz (FDP): „Wollen besser ab-
schneiden als bei der letzten
Wahl“ Dass die Bildung von den
Menschen in Bremen und Bre-

merhaven in der Umfrage bei
den wichtigen Themen an erster
Stelle genannt wurde, ist für den
Bremerhavener FDP-Spitzenkan-

didatin Hauke
Hilz keine
Überraschung.
„Wenn wir im
Land Bremen
in der Bil-
dungsbundesli-
ga auf dem
letzten Platz
sind, ist es
wichtig, aufstei-

gen zu wollen.“ Da die FDP der-
zeit mit steigender Tendenz bei
sechs Prozent liegt, klingen für
ihn die Ergebnisse erst einmal
gut. „Wir wollen besser abschnei-
den als bei der letzten Wahl. Da
hatten wir 5,9 Prozent.“

� Kocaaga (Linke): „Zahlen kein
Grund, demotiviert zu sein“ „Die
neuen Zahlen machen mich nicht
froh, aber sind kein Grund für
mich, demotiviert zu sein“, sagt
der Spitzenkandidat der Partei
„Die Linke“, Muhlis Kocaaga. Sie-
ben Prozent der Wählerinnen und
Wähler geben an, das Kreuz bei
den Linken machen zu wollen.
Das kann der Regierungspartei
nicht reichen. „Ich bin überzeugt,

dass es eine starke Linke im Land
und der Kommune braucht, um
der Zunahme von Armut und der
sozialen Ungleichheit etwas Wirk-
sames entgegenzusetzen“, findet
Kogaaca. Wie gut die Arbeit war,
die man gemacht habe, werde
man am 14. Mai dann sehen. „Wie
sagt man im Deutschen; abgerech-

net wird zum
Schluss.“ So wie
er das sehe, sei-
en die Mitglie-
der der Linken
zufrieden mit
der Arbeit der
Ressorts, die
von linken Se-
natorinnen ge-
führt werden.

„Koalition ist nicht immer einfach
und viele Themen, die wir ange-
stoßen haben und für die wir fe-
derführend waren, gehen dann in
der gesamten Koalition auf und
sind nicht mehr so deutlich und
ausschließlich als Arbeit der Lin-
ken für alle Mitglieder erkenn-
bar“, fügt er noch hinzu.

„Werden erstmals landesweit die Hürde überspringen“
Stimmen aus der Seestadt zur Umfrage: „Bürger in Wut“ wollen in Bremerhaven und Bremen erfolgreich sein - Ausschluss der AfD scheint zu helfen
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In den kommenden Tagen gehen
wir noch näher auf die Umfrageer-
gebnisse ein, zum Beispiel zur In-
nenstadt, Noten oder Tempo 30.
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